
Mac  Rewind
Der wöchentliche Rückblick auf die Apple-Welt von 

MacTechNews.de und tunetable.net

Kalenderwoche 18 - Ausgabe 14

Inhalt
Editorial  .............................................................. 2

Das digitale Negativ ............................................. 3 

Tools, Utilities & Stuff ........................................... 6 

Datenflut auf Drehscheibe ................................... 7

Life.Blog .............................................................. 9

Gerüchte & Updates .......................................... 10

FAQ & Tipps ....................................................... 11

Impressum ......................................................... 12

© Synium Software GmbH 2006

http://www.mactechnews.de
http://www.mactechnews.de
http://www.tunetable.net


Seite �

Liebe Leser
Wann wird Apple uns endlich erlösen? 
Die Gerüchte um den iBook-Nachfol-
ger werden immer aufdringlicher. Wer 
unter den Gerüchteseiten nicht minde-
stens einmal pro Woche einen neuen 
Vorstellungstermin voraussagt, ist ei-
gentlich schon ein Loser.

Gerüchteweise wurden inzwischen so-
gar schon Kisten mit Apple-Logo ge-
sichtet, auf denen der unten auf dem 
Display des ‚wahren‘ iBook-Nachfol-
gers zu lesende Text steht. Wahr-
scheinlich steht hinter jeder dieser Ki-
sten auch mindestens ein Bodyguard 
und ein Anwalt.

Wann auch immer der iBook-Nachfol-
ger das Licht der Welt erblickt: Es wird 
ein Tag der Erlösung sein. Der Erlösung 

von all diesen über-
flüssigen und sinn-
losen Gerüchten. 
Zumindest denen, 
die sich um das 
MacBook ranken.

Herzlichst Ihr
Frank Borowski
alias sonorman

Do not open until
Tuesday, May 9th.

http://www.plasticsurf.de/plasticsuite/
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Das digitale Negativ
Wird DNG das neue JPEG? 
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Im Forum von MacTechNews tau-
chen von Zeit zu Zeit Threads auf, 

die sich mit der Bildverwaltung und 
Datensicherung beschäftigen. Ne-
ben der Frage, wie man seine Bilder 
am besten ‚verschlagwortet‘ bzw. 
wieder auffindbar macht, quält sich 
so mancher User damit, wie er sei-
ne in Bild gefassten Lebenserinne-
rungen an die nächste Generation 
weitergeben kann. Vergilbte Papier-
bilder oder Dias auf dem Dachboden 
sind nun mal von Gestern. Doch die 
Digitaltechnik hat so ihre Tücken. 
Niemand kann genau vorhersagen, 

welches Dateiformat 
in ein paar 

J a h r e n 
noch 

lesbar ist, oder ob sich die heute üb-
lichen Formate in der Zukunft noch 
beliebig zwischen unterschiedlichen 
Plattformen austauschen lassen.

Die eigentliche Datensicherung ist 
dabei noch das geringste Problem. 
Wir wissen zwar, dass die Haltbar-
keit der heute gebräuchlichsten Da-
tensicherungsmedien, den optischen 
Datendisks, wahrscheinlich in den 
meisten Fällen nicht mit simplen Pa-
pierbildern im berühmten Schuhkar-
ton mithalten können, aber das spielt 
eigentlich keine allzu große Rolle, 
denn die meisten von uns machen 
ständig neue Datensicherungen des 
gesamten Bildbestandes. Das ha-
ben wir den immer größeren Fest-
plattenkapazitäten zu verdanken. 
Nur wer ältere Bilder komplett aus-
lagert und dann von der Platte tilgt, 
sollte sich über die Erhaltung seiner 
Schätze ernsthaft Gedanken ma-
chen. Das andere Problem betrifft 
die Lesbarkeit und die Austauschbar-
keit der Bilddaten in Zukunft. JPEG 

ist heute – und 
schon seit er-
staunlich langer 

Zeit, für Computermaß-
stäbe – das beliebteste Dateiformat. 
Jeder Computer kann mit JPEGs 
umgehen. Doch die Technik macht 
stetig Fortschritte und JPEG enthält 
Limitierungen, mit denen wir uns in 
Zukunft nicht mehr abgeben sollten. 
Bessere Formate sind längst im Ein-
satz. In der Fotografie sind das die so 
genannten RAW- oder Rohdaten-
formate. Einer der großen Vorteile 
von JPEG ist ja seine gute und varia-
ble Kompressionsrate. Doch dies ist 
zugleich auch der größte Nachteil, 
denn die Kompression in JPEG ist 
verlustbehaftet. RAW-Formate spei-
chern die Bilddaten hingegen ohne 
Verluste. Dadurch kann man sie 
nicht ganz so stark einschrumpfen, 
aber es bleiben wirklich alle Bildin-
formationen erhalten. Und RAW-Da-
ten sind die ursprünglichste und am 
wenigsten verfälschte Art von Bild-

daten, denn sie stellen sozusagen 
das digitale Negativ des Bildsensors 
dar, ohne nachträgliche Bildaufbe-
reitung durch die kamerainterne 
Software. 

Jedes aus einer Digitalkamera stam-
mende JPEG ist im Grunde genom-
men nur eine Interpretation dessen, 
was die kameraeigene „Bildbear-
beitungssoftware“ aus den RAW-
Daten des Sensors gemacht hat. 
Beherrscht eine Kamera nun direkt 
ein RAW-Format, kann der Anwen-
der das Bild auf zweierlei Arten am 
Computer weiter bearbeiten: Zum 
einen als unverfälschtes Abbild des 
Sensors, zum anderen wie ein von 
der Kamera hergestelltes JPEG, mit 
dem Unterschied, dass man jeder-
zeit wieder auf die Rohdaten des 
Sensors zurückgreifen kann. Wie 
das? Im RAW-Format hinterlegt die 
Kamera (meistens) eine Reihe von 
Informationen zu den Aufnahmebe-
dingungen (Metadaten), wie etwa 
den Weißpunkt, Beleuchtungsver-

http://de.wikipedia.org/wiki/Jpeg
http://de.wikipedia.org/wiki/Rohdatenformat
http://de.wikipedia.org/wiki/Rohdatenformat
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hältnisse (Kunstlicht, Tageslicht, ...), 
teils sogar ICC-Profile oder deren 
Grundbausteine, die die Computer-
software dann verwenden kann, um 
ein von der Gesamtfarbgebung her 
mit “normaler” Kamerasoftware ver-
gleichbares Resultat zu erzielen. In 
manchen RAW-Dateien wird von der 
Kamera neben den Rohdaten auch 
eine fertige JPEG-Variante in voller 
Auflösung eingebettet. 

Der offensichtlichste Nachteil ist zu-
nächst die Dateigröße von RAW. Je 
nach Kameramodell und Bildgröße 
kommt man kaum unter 8 MB Da-
teigröße davon. Doch die Dateigrö-
ße relativiert sich mit der Zeit immer 
stärker, da die Speicherkapazitäten 
aller Medien ständig wachsen. Viel 
problematischer ist die Tatsache, dass 
RAW kein einheitlicher Standard ist. 

Jeder Kameraher-
steller kocht sein 
eigenes Süppchen. 
Kein Nikon-RAW 
würde jemals von 

einer Canon Kamera gelesen werden 
können und umgekehrt. Schlimmer 
noch: die Hersteller variieren ihr ei-
genes RAW-Format mit fast jedem 
neuen Kameramodell! Daher gibt es 
schon heute hunderte unterschied-

licher RAW-Varianten, basierend auf 
ein, zwei Dutzend im Grundaufbau 
unterschiedlichen Formaten.

Wer mit einer heute aktuellen Kame-
ra ein RAW-Bild schießt, muss damit 
rechnen, dass dieses Format schon in 
wenigen Jahren von keiner Software 
mehr gelesen werden kann, womit 
jede langfristige Datensicherung in 

eben solchen Formaten blanker Da-
tenselbstmord wäre. 

An diesem Punkt will Adobe mit sei-
nem DNG-Format ansetzen. DNG 
steht für ‚Digital Negative‘ und hat 
sich nichts geringeres zum Ziel ge-
setzt, als alle Hersteller auf ein ein-
heitliches Format einzuschwören. 
Wer die Systemstreitigkeiten von 
VHS/Beta, über SACD/DVD-Audio bis 
hin zu Blu-ray/HD-DVD verfolgt hat 

weiß, dass dies einem Kampf gegen 
Windmühlen gleichen könnte. Doch 
erste Erfolge kann Adobe bereits 
verzeichnen. Zunächst haben einige 
Hersteller eine DNG-Unterstützung 
in ihre Bildverwaltungs-/bearbei-
tungsprogramme integriert. Mit da-
bei (unter vielen anderen) sind bei-
spielsweise Extensis, Canto, Apple 
und iView.

maconcept

www.maconcept.de
t. +49 6151 151014 
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eine Lösung, die Ihren Anforderungen
heute und auch morgen gerecht wird.

       Kontaktieren Sie uns einfach!
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Zur einfacheren Integration hat Ado-
be kürzlich ein DNG SDK veröffent-
licht, das eine Integration deutlich 
vereinfacht und sogar jede Menge 
Filter gleich mitbringt. Viel schwie-
riger wird es, die Kameraherstel-
ler zur Integration von DNG in ihre 
Hardware zu bewegen. 
Zwar gibt es auch hier erste 
Vollzugsmeldungen – Has-
selblad, Leica, Ricoh und 
Samsung haben sich schon 
zur Integration von DNG 
entschlossen – doch es feh-
len noch die Global Player, 
von denen der bei weitem 
größte Prozentsatz an Fo-
tos auf dieser Welt kommt.

Solange nicht Firmen wie 
Canon, Nikon, Sony, etc. 
unterschrieben haben, 
bleibt auch DNG eine In-
sellösung. Zumindest ver-
spricht Adobe für DNG Ar-
chivierungssicherheit, also 
dass die Daten auch von zukünftiger 
Software immer gelesen werden 
kann. Zu diesem Zweck bieten sie 
einen kostenlosen Konverter an, 
mit dem man fast alle RAW-Varian-
ten in DNG wandeln kann. Damit 
wäre schon mal ein großer Schritt zu 
einem einheitlichen Format getan. 

Aber es gibt da noch ein anderes 
Problem. Gewisse Hersteller haben 
damit begonnen, Teile ihres eigenen 
RAW-Formates zu verschlüsseln, so 
dass das Auslesen sämtlicher Daten 
nicht mehr ohne weiteres für jeden 
Softwarehersteller gewährleistet ist.  

Dies war möglicherweise der Zünd-
funke für eine Initiative namens 
Open-RAW, die sich für ein allzeit 
frei zugängliches RAW-Format ein-
setzt. Denn die Frage ist, wer in Zu-
kunft die Rechte an dem Bild haben 
soll. Der Fotograf, oder der Kamera-
hersteller? Ein beschränkter Zugang 

zu den Bilddaten wirft jedenfalls un-
angenehme Befürchtungen auf. Da 
DNG zur Zeit der einzig ernsthafte 
Versuch darstellt, die unterschied-
lichen RAW-Formate unter einen 
Hut zu bringen, stehen die Chan-
cen jedenfalls nicht schlecht, dass es 

zumindest bei Fotos bald 
eine Art Systemübergrei-
fenden Bildstandard geben 
könnte, der über viele Jah-
re Bestand hat. Wer seine 
RAW-Bilder ins DNG-For-
mat konvertiert, läuft zu-
mindest nicht Gefahr, dass 
sich die Bilder in einigen 
Jahren nicht mehr öffnen 
lassen. Spätestens dann, 
wenn der Kameraherstel-
ler das Interesse an seinem 
eigenen alten Format von 
gestern verliert, steht der 
Anwender womöglich vor 
einem Desaster.  

Ob und wann DNG bei Di-
gitalkameras einen ähnlichen Ver-
breitungsgrad wie JPEG erreicht (das 
wegen DNG natürlich nicht gleich 
aussterben wird), bleibt abzuwarten. 
Technisch gesehen  treten wir auf je-
den Fall in eine neue Genaration der 
Bildverarbeitung mit faszinierenden 
Möglichkeiten ein.        (son)
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Alu Case für iPod nano

 CareBag.de
. . . a l l e s  f ü r  d e i n e n  P l a y e r

• In vier Farben lieferbar
• Innen gepolstert 
• Bildschirmschutzfolie
• Halsband

nur 19,95 Euro

http://www.adobe.com/support/downloads/product.jsp?product=39&platform=Mac
http://www.openraw.org/info
http://www.carebag.de
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Tools, Utilities & Stuff
Bluetooth für den nano / Moderne Zeiten

Der drahtlose Musikgenuss steht 
allseits hoch im Kurs. Während 

bislang für den iPod schon 
vereinzelnd Bluetooth-
Kopfhörer mit pas-
sendem Adapter 
zu bekommen wa-
ren, bringt nun 
Anycom einen 
ganz be-
sonderen 
Drahtlosa-
dapter für den iPod nano 
auf den Markt. Der BluNa, erhält-
lich in schwarz der weiß, lässt sich 
einfach an den Dock-Connector des 
nano stecken. Dabei verfügt er, und 
das ist die interessanteste Besonder-
heit, über keinerlei Bedienelemente. 
Der BluNa soll sich ganz automatisch 
mit jedem in Reichweite befindlichen 
Bluetooth-Empfänger verbinden 
können, um die Musik des iPod mit-
tels Bluetooth 1.2 im A2DP-Protokoll 
zu übermitteln. Der Adapter bezieht 
seinen Saft vom iPod.  

In Verbindung mit 
dem Anycom BSH-
100 Bluetooth Ste-
reo-Kopfhörer kann 
man den iPod nano 
auch fernsteuern. 
Auch einen geeig-
neten Bluetooth-
Tischlautsprecher 

hat Anycom parat, 
der aber leider etwas 
nach Raumbefeuchter  
aussieht und so gar 

nicht recht zum edlen Design des 
iPod passen will. 

Interessant ist, dass im Kaufpreis von 
rund 79 Euro auch ein Netzadap-
ter mit USB-Anschluss enthalten ist, 
über den man den iPod nano laden 
kann.

Die moderne Konsumgesellschaft 
von heute verlangt ja vor allem eins: 
Bequemlichkeit. Und permanente 
Verfügbarkeit vielleicht noch. Wenn 

sich heute jemand zum Konsum ent-
scheidet, dann will er das Gewünsch-
te auch möglichst sofort. Früher war 
das so: man begab sich zum nächsten 
Händler, fragte nach dem Artikel, der 
natürlich nicht auf Lager war, musste 
dann wochenlang auf den bestellten 
Artikel warten, um dann nochmals 
zum Händler zu fahren, sobald der 
Artikel eingetroffen war. Sofern der 
Händler nicht inzwischen vergessen 
hat, den Besteller über den Eingang 
der Ware zu informieren.

Das Internet hat vieles einfacher ge-
macht. Man muss den Hintern nicht 
erst zum Händler schleppen. Irgend-
wann klingelt es an der Tür und die 
sehnlichst erwartete Lieferung ist da. 
Das Geld ist natürlich schon längst 
abgebucht. Aber so ganz der wahre 
Jakob ist das irgendwie auch nicht. 
In jedem Online-Shop muss man sich 
erst mal wieder mühsam zurechtfin-
den, sich mit allen möglichen per-
sönlichen Daten registrieren, mei-
stens tagelang in Vorkasse gehen, 

und man geht ständig das Risiko ein, 
einem Betrüger aufzusitzen.

Der beste Handel geht noch immer 
so: Ware gegen Bares. Fertig. Eine 
bequeme und kostengünstige Vari-
ante ist schon seit über hundert Jah-
ren der Automat. Okay, Automaten 
kommen auch nicht an die Haustür, 
aber sonst geht‘s kaum bequemer. 
Geld rein, auswählen, fertig. Ein fu-
turistischer Abkömmling des Kau-
gummiautomaten macht dies nun 
auch für iPod & Zubehör möglich, 
wie hier zu sehen. 

Schöne neue, alte Welt.
(son)

http://www.anycom.com/anycom/index.php?lang=de
http://www.gizmodo.com/gadgets/gadgets/ipod-vending-machine-in-action-170776.php
http://www.anycom.com/anycom/index.php?lang=de
http://www.gizmodo.com/gadgets/gadgets/ipod-vending-machine-in-action-170776.php
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Datenflut auf Drehscheibe
Wissenswertes über Festplatten

Mit diesem Artikel möchte ich 
Ihnen eine kleine Hilfestellung 

bieten, falls Sie sich in der nächsten 
Zeit eine neue Festplatte anschaffen 
möchten. Bitte erwarten Sie keine 
Empfehlung für bestimmte Festplat-
tenmodelle, dazu sind groß ange-
legte und aufwändige Tests, wie die 
c‘t sie durchführt, die bessere Quel-
le. Doch mit ein paar ganz grundle-
genden Kenntnissen ist Ihnen viel-
leicht beim nächsten Festplattenkauf 
auch schon geholfen.

Verblüffend ist ja, dass unsere wich-
tigste Datenspeicherungstechnolo-
gie nach wie vor auf einer Vielzahl 
mechanischer Prämissen beruht. Seit 
vielen Jahren geistern immer wie-
der beeindruckende Durchbrüche 
bei der Forschung nach neuen Spei-
chertechnologien durch die Fachga-
zetten – wer erinnert sich nicht an 
den Tesafilm-Speicher? Vergangenes 
Jahr  meldete ein Forscherteam aus 
Bayreuth, dass es ihnen gelungen 
sei, Informationen mit einer Dichte 

von 90 GByte pro Quadratzentime-
ter in einem Zweikomponenten-
kunststoff speichern zu können, 
und erst vor wenigen Tagen wollen 
Materialwissenschafter der Univer-
sity of Pennsylvania bestimmte Na-
nodrähte so mit Wasser stabilisert 
haben, dass sich damit theoretisch 

ein iPod nano bauen ließe, der Musik 
für 300.000 Jahre speichern könnte. 
Einzig kaufbare Produkte mit diesen 
Technologien schein nie das Licht 
der Welt zu erblicken. Wir speichern 
weiter auf einem sich schnell dre-
henden Stapel von magnetisierbaren 
Metallplatten.

Immerhin einen Durchbruch, an dem 
auch viele Jahre geforscht wurde, 
gibt es zu vermelden. Seagate bietet 
seit kurzem die ersten 2,5-Zoll-Plat-
ten mit so genanntem Perpendicu-
lar Recording an. Und noch in die-
sem Quartal will Seagate die ersten 
Desktop-Modelle (3,5“) mit einer 
Kapazität von bis zu 750 GB auf 
den Markt bringen. Ein angenehmer 
Nebeneffekt der gesteigerten Pa-
ckungsdichte ist eine damit einher-
hergehende Erhöhung der Transfer-
raten. Höhere Datendichte bedeutet 
kürzere Wege für die Schreib-/Lese-
köpfe. So könnte es durchaus sein, 
dass die neuen Modelle erstmals die 
100-MByte/s-Schallmauer überwin-

3,5“-Festplatte mit 500 GB Kapazität

http://www.zdnet.de/news/hardware/0,39023109,39131691,00.htm
http://www.zdnet.de/news/hardware/0,39023109,39131691,00.htm
http://www.heise.de/newsticker/meldung/72561
http://www.heise.de/newsticker/meldung/72561
http://de.wikipedia.org/wiki/Perpendicular_Recording
http://de.wikipedia.org/wiki/Perpendicular_Recording
http://www.seagate.com/docs/pdf/datasheet/disc/ds_barracuda_7200_10.pdf
http://www.iwascoding.com/GarageSale/
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den. Doch auch andere Faktoren 
bestimmen die Geschwindigkeit von 
Festplatten. Die Schnittstelle, also 
die verschiedenen ATA- und SCSI-Va-
rianten lassen wir dabei mal außen 
vor. Sie bieten heutzutage norma-
lerweise genug Bandbreitenreserve, 
um die Geschwindigkeit der Platte 
nicht zu limitieren. Geschwindig-
keitsbestimmende Faktoren sind un-
ter anderem:

1. Umdrehungsgeschwindigkeit

Klar, das leuchtet auf den ersten 
Blick ein. Je schneller sich der Plat-
tenstapel dreht, desto mehr 
Daten können in der selben 
Zeit vom Schreib-/Lesekopf 
abgetastet werden. Dichter 
gepackte Daten erhöhen 
die Geschwindigkeit weiter, 
wie zuvor bereits erwähnt. 
Die meisten Platten für den 
Desktopmarkt laufen mit 
5.400 bis 7.200 U/Min (Umdre-
hungen pro Minute). Notebookfest-
platten meist etwas langsamer, und 
einige High-End-Platten sogar mit 
bis zu 15.000 U/Min.

2. Zugriffsgeschwindigkeit

Damit ist in erster Linie die Zeit ge-
meint, die der Schreib-/Lesekopf be-
nötigt, um eine bestimmte Spur auf 

der Platte zu erreichen. Sie wird nor-
malerweise in Millisekunden ange-
geben und liegt bei modernen Desk-
topplatten im Bereich von 8-15 ms, 
bei aktuellen Topmodellen bis unter 
4 ms.

3. Latenzzeit

Mit der Latenz ist die Zeit gemeint, 
die vergeht, bis der gesuchte Spei-
cher auf der Platte sich bis unter den 
Schreib-/Lesekopf gedreht hat. Sie 
ist im Idealfall gleich Null, wenn die 
Daten beim Ankommen des Kopfes 
zufällig genau da sind, und dauert 

im ungünstigsten Fall genau 
eine Plattenumdrehung. 
Der sich daraus ergebende 
Durchschnitt ergibt die La-
tenzzeit. Allerdings gibt es 
auch noch andere zu be-
rücksichtigende Latenzen, 
wie beispielsweise die Zeit 
des Datentransportes, doch 

die meiste Zeit geht für die Positio-
nierung der Daten unter den Kopf 
drauf.

4. Cache

Jede moderne Festplatte verfügt 
über einen integrierten Pufferspei-
cher und eine verdammt intelligente 
Software. Der Cache unterteilt sich 
Lese- und Schreibcache, wobei im 

Lesecache nur die bereits vom Da-
tenträger geladenen Daten für eine 
erneute Verwendung zwischenge-
speichert werden. Beim Schreibca-
che ist die Sache etwas komplexer 
und  stark vom verwendeten Soft-
warealgorythmus abhängig. Je nach 
Größe des Cache-Memorys, dessen 
eigener Geschwindigkeit und der 
‚Intelligenz‘ der Software, die den 
Cache mit Daten befüllt, kann der 
Zwischenspeicher zu erheblichen 
Geschwindigkeitssteigerungen bei 
der Datenübertragung beitragen. 
Moderne Platten arbeiten mit 8-16 
MB Cache.

Soviel zum groben Überblick über die 
Faktoren zur Geschwindigkeit. Ande-
re Faktoren können bei der Entschei-
dung natürlich auch eine gewichtige 
Rolle spielen. Mobile Platten sollten 
möglichst schockresistent sein, und 
über eine besonders leise Platte wird 
sich auch nur selten beschwert. Al-
lerdings kann letzteres nur erreicht 
werden, wenn man auf das letzte 
Quäntchen Performance verzichtet. 
Platten für den A/V-Einsatz werden 
eher auf geringen Lärmpegel als auf 
höchste Geschwindigkeit getrimmt, 
denn zur Filmaufzeichnung/Wieder-
gabe reichen durchschnittliche Ge-
schwindigkeiten allemal.             (son)

http://www.pixelgrafik.com
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Life.Blog
bunte zeiten

Pünktlich zum Frühling das neue 
real von Mainframe!

Einfach Brilliant! Glatte, schnel-
le und kurz aufeinander folgende 
Ausschnitte der unterschied-
lichsten Art. Illustration + 3D ... 
Animation ... Graphik ... Wechsel-
wirkung ... Der Schnitt der Blocks 
ist ehrfurchtgebietend!

Neue Arbeiten von James Jean, 
dem Talent aus Los Angeles. Sei-

ne Illustrationen sind immer einen 
Blick wert.

Andre Matarazzo hat uns einige 
klare Aussagen zum Thema Fru-
stration am Arbeitsplatz zusam-
mengestellt, die wir anonym an 
unsere Vorgesetzten schicken kön-
nen. Witziges Projekt. Also, wer 
nicht genug Mumm hat, dem Chef 
seine Meinung zu sagen ...

„My Life In The Bush Of Ghosts“  

kam 1981 raus. In den vergangenen 
Dekaden wurden Künstler aus un-
terschiedlichsten Musikrichtungen, 
hiervon stark beeinflusst.

Weitere schöne Projekte von FDT 
Design. 

Euch noch ein schönes WE

tinelli von Plastic.Surf
(tinelli)

http://www.mainframe.co.uk/flash/_content/_movies/reel.htm
http://www.xururu.org/
http://www.gringo.nu/
http://www.gringo.nu/
http://www.bush-of-ghosts.com/
http://www.fdtdesign.com/
http://www.fdtdesign.com/
http://www.plasticsurf.de
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Gerüchte & Updates
Prozessorschwemme

Intel wird seine neuesten Prozessor-
kreationen schon deutlich früher 

auf den Markt bringen, als ursprüng-
lich geplant. Soviel steht fest, denn 
das hat Intel höchst-
persönlich so ver-
lautbaren lassen. Ein 
gefundenes Fressen 
für die Gerüchtesei-
ten. Auch die eher 
seriöse Seite Ars 
Technica hat sich dieses Umstandes 
angenommen und – nein, kein Ge-
rücht gestrickt – sich Gedanken über 
die möglichen Folgen gemacht, die 
das auf Apples zukünftige Hardware 
haben könnte.

Die Überlegungen, und als solche 
möchte Ars Technica das auch ver-
standen wissen, sind dahingehend, 
dass Apple voraussichtlich schon zur 
WWDC im August neue MacBooks 
mit Merom-Prozessor vorstellen 
könnte. Auch ein Conroe-basierter 
iMac ist theoretisch möglich. Ob zu 
dem Zeitpunkt auch schon neue Po-

wer Macs im Bereich des Möglichen 
sind, hängt ein wenig davon ab, für 
welchen der beiden Top-Prozessoren 
sich Apple entschieden hat. Entwe-
der den Server-Prozessor Woodcrest, 
oder die Desktop-Variante Conroe. 

Egal welche dieser 
beiden Varianten 
zuerst verfügbar ist, 
beeilen sollte Apple 
sich auf jeden Fall. 
Denn die Power 
Macs scheinen in 
manchen Bereichen 

mächtig Boden verloren zu haben. Es 
wird höchste Zeit, dass endlich mal 
wieder eine richtige Rennmaschine 
für wirklich anspruchsvolle Anwen-
dungen (wie Aperture *räusper*) zur 
Verfügung steht.   

Think Secret und andere kolportie-
ren derweil mal wieder neue iBooks, 
nach dem Motto: ‚irgendwann muss 
es ja kommen, und dann können 
wir sagen, wir haben‘s als erste ge-
wusst.‘ (Siehe auch das Editorial.) 

Am späten Donnerstag Abend ver-
gangener Woche gab es noch ein 
kleines Betthupferl. Apple brachte 
ein weiteres Update für Aperture 
heraus, welches nunmehr die Versi-
onsnummer 1.1.1 trägt. Verbessert 
wurden laut Apple die Performance, 
Stabilität, Farbkorrektur sowie die 
Display-Kompatibilität. Nach einem 
ersten kurzen Test kann man tat-
sächlich Fortschritte bemerken. Die 
Schieberegler zur Farbjustage oder 
beispielsweise des Grayscale-Mixers 
lassen sich nun tatsächlich benutzen, 
ohne dass man sofort vom Beachball 
ausgebremst wird! Die Behauptung 
einiger Hardcore-User, dass mit den 
Reglern in 1.1 alles in Ordnung wäre, 
ist somit auch wiederlegt. 

Aber wie es scheint, betreibt Apple 
so etwas wie Schadensbegrenzung. 
Vermutlich wird es nun doch noch 
eine Reihe kleiner Updates dieser 

Art für Aperture geben, denn längst 
nicht alles, was man in Aperture als 
desaströs bezeichnen kann, ist mit 
1.1.1 behoben. Nach wie vor lassen 
sich (zumindest auf dem 30“ Cinema 
Display) die Bilder in der Thumbnail-
ansicht noch immer nicht vernünf-
tig scrollen. Nach dem Start scheint 
Aperture massives Caching zu be-
treiben, dennoch ist an flüssiges hin 
und her schieben der kleinen Bilder 
nicht zu denken. In iPhoto ist das 
schon kein besonderer Genuss, doch 
in Aperture ist es eine Tortur. Würde 
mich nicht wundern, wenn mit dem 
Update auf 1.1.2 in dieser Hinsicht 
nachgebessert wird.

Desweiteren gab es noch ein War-
tungsupdate für Logic Pro auf 
Version 7.1.2 zu vermelden. Die 
Release-Notes verrieten zunächst 
nur das übliche Bla-Bla von verbes-
serter  Stabilität und Zuverlässigkeit. 
Genaueres gab es dann später hier 
nachzulesen.

(son)

http://www.apple.com/support/downloads//
http://www.apple.com/support/downloads//
http://www.apple.com/support/downloads//
http://www.apple.com/support/downloads//
http://www.apple.com/support/downloads//
http://www.apple.com/support/downloads//
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FAQ & Tipps
F: Wann erscheint noch mal die 
nächste Ausgabe?

A: Mac Rewind erscheint wöchent-
lich, jeweils am Sonntag, und 
kann kostenlos von der Seite mac- 
rewind.de heruntergeladen oder als 
Podcast im iTMS abonniert werden.

F: Warum wurde nicht über XY be-
richtet?

A: Mac Rewind erhebt keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit. Die Redaktion ent-
scheidet jeweils zum Wochenende, 
welche Themen ins Magazin kommen 
…und welche nicht.

F: Letzte Woche waren es aber 
zwei Seiten mehr, oder?

A: Der Umfang jeder Ausgabe von Mac 
Rewind hängt von verschiedenen Fak-
toren ab. Wir sind bemüht, mehr Qua-
lität als Quantität zu bieten. Weniger 
als fünf Seiten Information sollen es 
aber nicht werden.

F: Wie kann ich eine Anzeige in  
Mac Rewind schalten?

A: Alle Ansprechpartner sind im Im-
pressum auf der letzten Seite gelistet.

Mac Rewind liest sich am bequemsten 
direkt am Bildschirm mit einem PDF-
Viewer, wie dem Programm Vorschau. 
Wählen Sie im Menü unter ‚Darstel-
lung‘ am besten die Optionen ‚Größe 
automatisch anpassen‘ und ‚Einzelsei-
ten‘ im Untermenü PDF-Darstellung. 
Selbstverständlich können Sie das Ma-
gazin auch ausdrucken. Das Format ist 
DIN A4 quer.

Viele Elemente – wie Grafiken, Logos, 
URLs, Textpassagen und natürlich die 
Anzeigen unserer Werbepartner – sind 
als Hyperlink hinterlegt. Das gilt auch 
für einige Fachausdrücke im Text. Ein 
Klick auf einen dieser Links führt Sie 
unmittelbar zum jeweils verknüpften 
Ziel. Der Rewind-Button unten links 
‚spult‘ zur Startseite zurück, von wo 
aus Sie bequem jeden beliebigen Arti-
kel per Mausklick im Inhaltsverzeichnis 
erreichen. 

Leserbriefe, Anregungen und Kritik 
senden Sie bitte per E-Mail an die Re-
daktion – oder diskutieren Sie mit uns 
und anderen Lesern über die Beiträge 
im Forum von MacTechNews und  
tunetable.

http://www.macrewind.de/
http://www.macrewind.de/
http://phobos.apple.com/WebObjects/MZStore.woa/wa/viewPodcast?id=130988593&s=143443
http://de.wikipedia.org/wiki/Hyperlink
http://www.mactechnews.de
http://www.tunetable.net
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